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Die Maul - und Klauenseuche in Aichhalden und Oberweiler
ist erloschen.

Gestorben: Christine Ergenzinger , Mittelthal ; Buch¬
druckereibefitzer Rupfer , Stuttgart ; Fabrikant Stotz , Ammerland-
Stuttgart ; Gustav Wild , Oberensingen.

D Die chinesische Anleihe.
Man muß es erst in den verschiedenen Zeitungen

mit eigenen Augen lesen, ehe man es glauben kann:
Das „bekannte Banken -Konsortium " in Berlin , also
Bleichröder , die Diskontobank , Warschauer und andere
größere Bankhäuser , wollen dieser Tage eine Zwanzig-
Millionen -Anleihe für China an die Börse bringen ; und
das soll nur der Anfang sein, denn das Londoner
Haus Rothschild gedenkt den vierfachen Betrag für
China anzulegen.

Es wäre als ein bedeutender Kulturfortschritt zu
betrachten , wenn in dem gegenwärtigen ostasiatischen
Kriege die Japaner Sieger blieben ; wenn es ihnen
gelänge , das Reich der Chinesen , Mongolen und Mand¬
schuren zu besiegen, ja wo möglich zu erobern . Zwar
ist der „Fremdenhaß " in Japan nicht minder zu Hause,
als in China , wenn gleich er auf dem Jnselreiche
selten so rohe Formen annimmt , wie in dem „ Reiche
der Mitte " . Aber man muß unparteiisch urteilen:
die „Fremden " treiben es auch danach . Ihres eigenen
Vorteils wegen suchen sie die fernen Länder auf und
saugen dann deren Bevölkerung aus . Typisch in
dieser Hinsicht ist der Krieg der Engländer vom
Jahre 1840 , der nur zu dem Zwecke geführt wurde,
den Engländern von Indien her die freie Einfuhr
von Opium zu erzwingen , während die chinesische Re¬
gierung stets nach Kräften bemüht war , der Opium¬
seuche , die ihre Völker entnervt und dezimiert , ent¬
gegenzutreten . Der Zweck der „ Fremden " ist nur,
die Halbzivilisterten auszurauben und daher ist der
Haß jener Völker gegen die Fremden nur allzu er¬
klärlich.

Wenn man den Japanern gegenwärtig den ent¬
scheidenden Sieg wünschen muß , so sprechen dafür
kulturelle Gründe und das bessere Recht der Japaner.
Die letzteren haben sich als ein höchst intelligentes
Volk gezeigt, das der Kultur leicht zugänglich ist und
in ihr schon sehr erhebliche Fortschritte gemacht hat,
während die Bewohner Chinas trotz aller Berührung
mit der europäischen Kultur doch das geblieben sind,
was sie schon vor zwei Tausend Jahren waren —
Chinesen . Der Zopf ist ihr Ideal im körperlichen
und ideellen Sinne . Kein Fortschritt , sondern starres
Festhalten an den alten und ältesten Formen . Lange
vor Christi Geburt hat die chinesische Kultur schon
dasselbe Gepräge gezeigt wie heutzutage : dieselbe
Bizarrerie , derselbe Aberglaube , derselbe Bienenfleiß
auf Nichtigkeiten verwandt , dieselbe Bedürfnislosigkeit
der Bevölkerung!

Niemand , außer vielleicht die in China herrschende
Mandarinenkaste , hat ein Interesse an der Aufrecht-
erhalung dieses Zustandes . Wenn sich europäische
Bankiers mit hundert Millionen dafür ins Zeug
legen , dann allerdings haben auch sie ein Interesse
daran , wie jeder , der einfältig genug ist , seine Spar¬
groschen für die Ausrechlerhaltung chinesischer Zu¬
stände anzulegen . Daß dies unsittlich ist , braucht
nicht erst des Näheren dargelegt zu werden ; daß es
auch unklug ist, scheint dagegen weniger allgemein ein¬
gesehen zu werden , denn sonst würden die großen
Bankhäuser wohl nicht wieder auf den Bauernfang
ausgehen , den sie damit verdecken , daß sie sagen , China
verpfände zur Sicherheit seine Seezölle . Argentinien,
Mexiko, Portugal , Serbien , Griechenland , Rumänien
und Aegypten stehen auf den Leichensteinen so mancher
kleiner , sauer ersparten Vermögen ! Viele Fußstapsen
führen in die Höhle des Löwen , keine wieder hinaus!

Der Anspruch Chinas auf die Oberhoheit in
Korea gründet sich auf einen zweideutigen Vertrag
vom Jahre 1846 . Japans Ansprüche darauf sind
älter und bester begründet . Die Zustände in Korea
sind womöglich noch schlimmer wie die chinesischen.

Dienstag dm 21. August
Deshalb würde der Sieg Japans mindestens die
Einführung weitgehender Reformen auf der koreani¬
schen Halbinsel bedeuten . Japan ist der Pionier der
Kultur , China der Vertreter des Zopfes . Daß der
Zopf nicht dauernd den Ansprüchen der modernen
Zeit widerstehen kann , lehrt ein jedes Blatt der neueren
Geschichte, wenn auch der Fortschritt im allgemeinen
nicht stürmisch vor sich geht, sondern mehr wie bei
der Echternacher Springprozession : zwei Schritte vor¬
wärts und dann wieder einen Schritt zurück, aber
die Grundtendenz ist doch das Vorwärtskommen und
diese verleugnet sich am allerwenigsten bei den in der
Entwickelung weit zurückgebliebenen Völkern . Wenn
daher die Großmächte in den ostastatischen Konflikt
nicht eingreifen , so ist zehn gegen eins zu wetten , daß
das kleine Japan das ungelenke großmächtige China
«nterkriegt , wie die bisherigen kriegerischen Aktionen
schon gezeigt haben . Wer also sein Geld für China
eiusetzt, tritt auf die Seite des verlierenden Spielers.

Diese Darlegungen dürften nicht überflüssig er¬
scheinen ; der Ankauf von Anleihepapieren wird von
den „kleinen Leuten " meistens heimlich auf heimliches
Anraten eines entfernt wohnenden Bankiers gemacht.
Selbst der Nachbar erfährt davon selten etwas , außer
— wenn es zu spät ist und das Mnd im Brunnen
liegt . Man halte die Taschen zu und laste sich nicht
durch hohe Zinsversprechungen blenden!

Landesuachrichteu.
* Altensteig, 18 . August . Die Inhaber von

Quittungskarten der Jnvaltditäts - und Altersver¬
sicherung machen wir darauf aufmerksam , daß die
im Jahre 1891 ausgestellten Karten in diesem Jahre
ablaufen und gesetzlich bis zum Schluß des Jahres
1894 bei der Ortsbehörde für Arbetterverstcherung
eingereicht werden müssen. Wenn dieselben während
obiger vier Jahre nicht mit mindestens 47 Marken
beklebt sind, so verlieren sie nach Z 32 des Gesetzes
für Jnvaltditäts - und Altersversicherung ihre Gültig¬
keit. Die Anwartschaft auf eine Rente lebt aber
wieder auf , wenn wieder Beiträge geleistet und die
fünfjährige Wartezeit wieder zurückgelegt wird.

* Stuttgart, 18 . Aug . Zum „Falle Münch"
schreibt heute die „ Schwäb . Tagwacht " : In Sachen
der versuchten Entmündigung des Frhrn . v. Münch
ist dem Vernehmen nach ein Stillstand eingetrcten.
Die Beschwerde desselben an das K. Oberlandesgericht
lief unmittelbar vor Beginn der zweimonatlichen Ge¬
richtsferien ein, die am 15 . Sept . zu Ende gehen , soll
aber den Erfolg gehabt haben , daß der Strafsenat
des Kgl . Oberlandesgerichts außer dem beanstandeten
Gutachten des Oberamts - und Gefängnis - Arztes
Dr . Biestnger in Rottenburg und des Gefängnisarztes
Dr . Köstlin hier die Erhebung eines wetteren ärzt¬
lichen Gutachtens für zweckmäßig gefunden haben soll.
Sehr interessant ist die Sache dadurch geworden , daß
im 24 . Bande der Zeitschrift für Handelsrecht kein
grtngerer Jurist als Landgerichtsrat Gustav Pfizer
in Ulm für die Rechtsauffassnng des Freiherrn von
Münch in dem Strafverfahren wegen Beleidigung des
geheimen Hofrats Kollin eingetrcten ist.

— Ein Berliner Blatt will wissen, der komman¬
dierende General des XIII . württ . Armeekorps,
General v. Wölckern , werde kommenden Herbst sein
Abschiedsgesuch einreichen und dann durch den General¬
lieutenant v. Lindequist , derzeit Kommandeur der 1.
württ . Division als Corpskommandeur ersetzt werden,
während der in der Anciennilät jüngere württ . General¬
lieutenant Frhr . v. Falkeustein , welcher zur Zeit eine
preuß . Division kommandiert , später ein preuß.
Armeekorps erhalten solle. Ob etwas Wahres an
dieser Meldung ist, läßt sich vorerst nicht ermitteln.
Peinlich wäre es immerhin , wenn wiederum das württ.
Armeekorps und beide Divisionen nur von preuß.
Generälen befehligt würden . Gen .-Lieutenant v. Linde-
qutst ist zwar ein vorzüglicher Heerführer uvd hat
sich auch beliebt gemacht, aber im „ Prinzip ", nur

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung.
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Preußen an die obersten militärischen Stellen in
Württemberg zu setzen , empfindet man in . Schwaben
eben eine Zurücksetzung .und Kränkung , die durch hie
Ernennung eines Württembergers zum Kommandeur
eines preuß . Armeekorps nicht ausgeglichen wird.
Für unsere bombensichere Treue gegen Kaiser und
Reich können wir Württemberger von preußischer
Seite auch volles Vertrauen erwarten und verlangen.
Ohnehin macht die militärgertchtliche Entscheidung über
den bekannten Waiblinger „Todesmarsch " , welche den
preuß . Major Lipinsky völlig freisprach , sehr böses
Blut im ganzen Lande . Hätten die Offiziere den
„schlapp gewordenen " Einjährig -Freiwilligen Martz
aus Balingen zum Austxeten veranlaßt , so wäre der
hoffnungsvolle junge Manu nicht gestorben . Derartige
so überaus traurige Vorkommnisse sind ein wahres
Treibhaus für Züchtigung oppositioneller Wahlen.
Wenn das die maßgebenden Kreise nicht hören und
einsehen wollen , so werden sie es fühlen müssen.

* Ulm , 16 . Aug . Mit welch raffinierten Ver¬
brechern man es mitunter zu thun hat , das zeigen
die beiden gestern ausgebrochenen Häftlinge Renz und
Bemsel . Obgleich sie, wie die U. Sch . schreibt , auf
das sorgfältigste beobachtet wurden , weil man sie als
gefährliche Burschen kannte , scheint es Renz doch ge¬
lungen zu sein, am Körper versteckt eine winzige Säge
einzuschmuggeln , mit welcher er die Gitterstäbe durch¬
feilte . Während des Fellens , das sie wohl längere
Zeit hindurch abends Vornahmen , sangen beide, waS
aber nicht auffallen konnte , da solche Bezeiguug guten
Humors bei Untersuchungsgefangenen keineswegs sel¬
ten ist. Bei Tage wurden die angefeilten Eisenstäbe
mit gekautem Brot beschmiert , so daß die Einschnitte
auch dem geübten Auge der gewissenhaften Aufseher
entgehen mußten . — Ein Zigarrenhändler aus dem
Badischen wollte hier eine Versteigerung von Zigarren
vornehmen lasten , die aber , obgleich der hiesige Stadt-
inventirer den Verkauf unter seinem Namen besorgen
wollte und auch beim K. Kameralamt das Wanderlager
auf seinen Namen angemeldet und die Steuer bezahlt
hatte , doch seitens der Behörde verboten wurde.

* Vom Lande, 15 . Aug . Bei einem unserer
Landwirte sprach letzter Tage um die Mittagsstunde
ein kräftiger Mensch um ein Almosen vor . „Wenn
Sie Arbeit wollen , können Sie dableiben, " sprach der
Hausherr , was mit Freuden angenommen ward , da
er „Alles machen könne." In das bereitstehende
Mittagessen hieb der Kunde wacker ein ; darauf ward
der Wagen mit Strohseilen zum Fruchtbinden bepackt
und auf die Zurede des Sohnes , der Bursche solle
hinaufsteigen , sagte dieser zurückweichend : „Ja an
der Frucht kann ich Euch nicht helfen , ich bin ja
Goldarbeiter ! " Sprachs und lief zum Hof hinaus.

* (Verschiedenes .) In Gültstein wurde
am 14 . d. M . der 13 Jahre alte Wilhelm Schill
auf der Bühne seines elterlichen Hauses erhängt auf-
gefunden . Da der Verdacht einer verbrecherischen
Handlung vorlag , wurde gerichtliche Leichenöffnung
vorgenommen . Ueber das Ergebnis ist bis jetzt nichts
bekannt geworden . — Der Schloflergeselle , welcher
in Biberach das Attentat im Hause des Orgel¬
bauers Scheffold beging , hatte sich in einem Tauben¬
schlag verborgen und ist festgenommen und dem Ge¬
richt übergeben worden . — In Wiesensteig hat
sich der frühere Kaminfegermeister Herbster in einem
Anfall geistiger Störung erhängt . — In Gräfen-
h a usen stürzte ein 26jähriger verheirateter Mann
vom Obenraum der Scheune herab und war eine
Stunde darauf eine Leiche . — In Bietigheim
stürzte das fünfjährige Söhnletn des Oekonomen
Obenland zum Fenster hinaus , wobei es sich am
Kopfe so schwer verlegte , daß an seinem Aufkommen
gezweifen wird . — Der junge Kaufmann , welcher
sich auf dem P lochtnger Bahnhof erschossen hat,
giebt in einem hinterlaffenen Brief an seine Ge¬
schwister als Grund seines Selbstmords an , daß er
von seinem Prinzipal in Cannstatt unter Androhung
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gerichtlicher Klage plötzlich entlassen worden sei wegen
eines Kassenmangels von 50 Mk. Er beteuerte
seinen Geschwistern gegenüber , daß er bislang stets
ehrlich gehandelt und diese ihm jetzt widerfahrene
Schande nicht überleben könne «nd wolle . Dem
Militärentlassungsattest nach hatte er sich während
seiner ganzen Militärzeit gut geführt . — Zum Schreck
«nd großen Verdruß aller Hausfrauen ist seitensder Stuttgarter Fleischer - Innung der Preis
für Mastochsenfleisch auf 80 Pf., für Rindfleisch auf
75 Pf . pro Pfund erhöht worden.

* München, 15. Aug. Die Klerikalen kündigen
in der Presse ein Vorgehen im Landtag an, weil bei
den niederbayerischen Manövern 50 Bauern wegen
des scharfen Artillerie -Schießens ihre Höfe verlassen
müssen und Proteste dagegen abgewiesen wurden.

* Berlin, 17. August. Berichte der Kreuzztg.
aus Petersburg bestätigen , daß die nihilistischen Um¬
triebe in der letzten Zeit zugenommen , «nd daß Mit¬
teilungen hierüber nur deshalb nicht in die Oeffent-
lichkeit gelangen, weil die gemachten Entdeckungen ge¬
heim gehalten werden und Meldungen an die Presse
strengstens untersagt find . Unter den anläßlich der
Hochzeit in Peterhof Festgenommenen sollen sich zwei
aus Frankreich zugereiste Nihilisten befinden, deren
Verhaftung Winken der französischen Polizei zu ver¬
danken sei.* Kiel, 17. August. Der Kaiser ist heute vor¬
mittag 8 Uhr an Bord der »Hohenzollern " und in
Begleitung des Kreuzers »Prinzeß Wilhelm" hier
eingetroffen.

* Aus Westfalen, 15. Aug. Ein Landmann
in der Nähe von Rinkerode las, wie der Magdeb. Z.
geschrieben wird, vor kurzem in seinem Kreisblatte
folgende Anzeige : » Für 5 Mk. erhält jeder Landwirt
eine Anweisung, sein Heu innerhalb 12 Stunden gut
«nd schnell zu trocknen. Auch bei Regenwetter kann
das Verfahren angewandt werden. Gegen Einsendung
des obigen Betrages an M. Zomali , postlagernv
Pest, wird Anweisung erteilt." Der Landmann , der
sich über die vielen Regentage geärgert haben mochte,
sandte 5 Mk. ein. Nach einiger Zeit erhielt er aus
Pest einen umfangreichen Brief. Er öffnete ihn und
entnahm ihm einen großen Bogen Strohpapier, dem
ein weißes gedrucktes Zettelchen entfiel mit den
lakonischen Worten : » Setze deinen Backofen gut in
Brand und breite das Heu auf dem Gewölbe gut
auseinander, jedoch nicht zu dick und nach 12 Stun¬
den wird es trocken sein." Man kann sich das lange
Gesicht des Bauern denken, als er den Schwindelerkannte.

* ManberichtetausElsaß - Lothringen: Der
jetzigen Verwaltung gebührt das Verdienst, daß sie
im Gegensatz zur Manteuffelschen Zeit es aufgegebenhat, sich auf das durch «nd durch französierte
Notabelntum stützen bezw. dasselbe durch Vergünsti¬
gungen, die dem großen Haufen versagt werdenmüssen,
für die deutsche Sache gewinnen zu wollen. Nur auf
dem Gebiete des Schulwesens scheinen noch einzelne
Ausnahmen zu bestehen. So wird beispielsweise
geduldet , daß die Kinder, namentlich die Mädchen
von Notabeln, ohne weitere Kontrolle dem öffentlichen
Unterricht entzogen und privatim unterrichtet werden,

Kerzenswandtrrngen.
Roman von I. v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
»Ich verstehe Ihre Reden nicht, " sagte sie, »aber

nach den Worten, die Sie soeben geäußert, ist es un¬
möglich , daß ich noch länger bleibe . Leben Sie wohl."

Sie bot Jda die Hand, doch diese wandte sich ab.
»Adieu, Frau Gräfin Avioli."
»Für immer, Jda ?"
Es war der letzte Aufschrei eines liebenden Her¬

zens, das sich von dem, was ihm so teuer geworden,
trennen sollte.

»Ja , für immer."
Langsam und gesenkten Hauptes verließ die Gräfin

das Zimmer , die Augen von Thränen feucht. Sie
war verhöhnt, zurückgestoßen «nd beschimpft worden
»nd doch konnte sie das schöne Geschöpf nicht hassen,
das sie so liebgewonnen hatte.

» Es ist ein unglückliches Mißverständnis, " dachte
sie , »es wird sich bald aufklären »nd Jda wird über
ihre Thorhetten lachen. Aber was kann es nur sein,
das meine sanfte Taube in einen wilden Adler ver¬
wandelt hat ? Es ist unmöglich , nein — es kann nicht
sein, daß sie eifersüchtig aus mich wäre.

Einen Augenblick stand sie im Vorderzimmer, über
diese neue Vermutung nachstnnend , aber im nächsten
Moment verwarf sie dieselbe als durchaus grundlos
»nd albern. Reginald Delamare war keiner der Ehe¬
männer , auf den eine Frau Härte eifersüchtig sein können.

teils hier, teils in Frankreich. Daß diese Kinder
meist nur Französisch , Geschichte nur in französischer
Auffassung lernen, ist gewiß nicht bedeutungslos.
Schlimmer aber ist es, daß die Mehrheit der Be¬
völkerung meint, die Regierung wage es nicht, die
gesetzlichen Bestimmungen auf die Notabeln anzu¬
wenden . Ein weiteres Beispiel lieferte das Klein¬
kinderschulwesen zu Mühlhausen. Die Regierung hat
bereits vor einem Jahrzehnt Bestimmungen über An¬
lage , Einrichtung und Ausstattung der Kleinkinder-
schulen, sowie einen den gesamten Unterrichtsdetrieb
regelnden Normallehrplan erlassen . Diese Bestim¬
mungen sind im ganzen Lande zur Durchführung
gelangt, nur in Mühlhausen nicht, hier hat ein den
Kreisen der Großindustrie angehörendes Damenkomtte
es verstanden , die Herrschaft über die Kleinkinder-
schulen gegenüber der Schulbehörde zu behaupten und
zu htntertreiben, daß das zu französischer Zeit üblich
gewesene Unterrichtsverfahren durch das von der
deutschen Verwaltung angeordnete verdrängt werde.
Die hiesige Bevölkerung besitzt im allgemeinen viel
gesetzlichen Sinn , und es macht daher doppelt böses
Blut, wenn sie steht, daß die Regierung es unterläßt,
die von ihr erlassenen Anordnungen durchzuführen,
wenn notable Kreise davon berührt werden.

Ausliiudisches.
* Dem technischen Uebermut in Prag ist endlich

ein kleiner Damm aufgesetzt worden. Das Ministe¬
rium hat die Beschwerden des Prager Stadtrates über
die Verfügungen der Statthalteret in der Angelegen¬
heit der Straßentafeln zurückgewiesen «nd diese Ver¬
fügung bestätigt. Das Ministerium bezeichnte die Art
der Beschwerdeführung als ungeziemend und wies die
Behauptung , daß die Statthaltern und der Statthal¬
ter ungesetzlich vorgegangen seien, zurück ; das Ansuchen,
gegen dieselben einzuschreiten , wurde entschiedenabgelehnt.* Genf, 17. Aug. Es verlautet , die Anarchisten
in Lugano hätten ein Komplott gegen Casimir Perter
geschmiedet. Die Namen der Verschwörer wurden
bekannt, mehrere sind plötzlich aus der Schweiz ab¬
gereist.

* Rom, 17. August. Ueber den drohendenAus¬
bruch des Aetna wird weiter gemeldet , daß sich am
Nordabhang des Berges sechs riesige Feuerschlote
geöffnet haben.

" Paris, 17. Aug. Es verlautet zuverlässig,
daß Komplotte gegen das Leben Dupuys entdeckt
wurden. Drei Anarchisten aus Barcelona waren
dazu bestimmt, Dupay mittels Dynamit in Vernet
les Bains zu töten. Die spanische Polizei benach¬
richtigte die französische Regierung und gab das
Signalement der Verschworenen an. Die Polizei
habe ausgekundschaftet, daß ein zweites Attentat,
Dupuy in Vernet leS Bains zu töten, in Frankreich
vorbereitet wurde. Die Urheber sind der Polizei be¬
kannt. In Vernet les Bains werden umfassende
Schutzmaßregeln getroffen.* In Antwerpen empfing vorgestern morgens
der auf dem Boulevard Leopold wohnende Großhänd¬
ler Grisar folgenden Brief : »Mein Herr l Ich werde
mich heute nachmittag gegen 5 Uhr bei Ihnen ein¬
finden . Halten Sie einen Betrag von 25 Frs. zu
meiner Verfügung . Im Falle der Verweigerung oder

Auf der Treppe begegnete sie Reginald . Seine
Züge erheiterten sich beim Anblick der Gräfin.

»Sie haben mit ihr geredet, " rief er stehen blei¬
bend und die Hand der Gräfin ergreifend.

»Ja , Herr Delamare , ich habe sie gesehen."
» Und .was sagte sie ?"
Und zu Reginalds äußerster Bestürzung brach

die Gräfin in Thränen aus.
»Was ist vorgefallen, Frau Gräfin ?"
»Sie will michnicht anhören," stammeltedieGräfin.

»Sie weist meine Vermittelung zurück und treibt mich
mit Beleidigungen von sich, die um so schärfer find,
da sie mir vollständig unverständlich erscheinen."

Reginald schwieg einen Moment, die Brauen finster
zusammmengezogen und mit zornig glänzenden Augen.

»Aber Sie werden meine Sache doch nicht auf¬
geben, Frau Gräfin ?"

»Was bleibt mir anders übrig ?"
»Sie muß Sie empfangen! Sie soll es !" rief er.
»Ueberstürzen Sie nichts, Sie könnten dadurch das

Glück Ihrer ganzen Zukunft gefährden. Bedenken Sie
ihre Jugend — sie muß schonend behandelt werden.
Warten Sie, bis diese trotzige Laune vorüber ist."

» Aber jedenfalls werden Sie bald wieder¬
kommen ?"

»Ich kann nicht, wenn sie nicht selbst mich zu¬
rückruft. Seien Sie aber versichert, daß ich nicht
aufhören werde . Ihnen das Beste zu wünschen."

Mit Thränen in den Augen «nd einem stummen
Händedruck schied die Gräfin von ihm.

Reginald durchschritt das Vorderzimmer und

bet Benachrichtigung der Polizei ist eine Bombe be- '
reit, um das Haus in die Luft zu sprengen. Ein
Anarchist." Grisar übergab das Schreiben der Po¬
lizei . Als der Briefschreiber gestern nachmittag im
Grisarschen Hause erschien, wurde er verhaftet . Er
ist mittellos ; er bejahte die Frage, ob er Anarchist
sei mit der Erklärung, daß er es nicht mehr sein
werde , sobald man ihm 100000 Frcs . gäbe . — Wie
bescheiden!

* Trotz der schlechten Zeiten ist in Eng¬
land die Zahl der Heiraten gestiegen, denn im erstenQuartal dieses Jahres wagten nicht weniger als
93,366 Personen den »Sprung ins Dunkle."* Belgrad, 18. Aug. Gestern trat das ganze
Kabinett zurück. Ueber die Annahme der Demission
wurde noch nicht entschieden.

* Einer Meldung der »Times" aus Shanghai
zufolge setzt Japan die Truppensendungen nach Korea
fort, wo sich schon 50090 Japaner befänden. Das
» Kriegsfieber" in Japan sei allgemein. Presse und
Volksredner befürworteten bei der erregten Bevöl¬
kerung ehrgeizige Pläne, so die Eroberung Chinas
«nd der Mandschurei.* Tanger. Sieben Deutsche , Fahnenflüchtige der
Fremdenlegion in Algerien, die nach Fes gekommen
waren , um den mohammedanischenGlauben anzunehmen
(?), wurden von dem Sultan Abd -el-Aziz zurückgewie¬
sen, mit dem Bemerken , er brauche keine »gefälschten
Gläubigen * . Die Deutschen wurden darauf nach
Tanger gebracht und auf Befehl des deutschen Ge¬
sandten nach Hamburg emgeschtfft. Es sind noch viel
mehr Deutsche desertiert, aber nur die erwähnten sie¬
ben gelangten nach Fes, die anderen wurden auf dem
Wege von den Mauren ermordet.

Kaus- und Landwirtschaftliches.
* (Die Wefkuktur, ei« Wittel zur Keöttng der

Jelderträge.) Ein ausgesprochener Zug der Unzu¬
friedenheit geht in unserer Zeit durch die ackerbau¬
treibenden Kreise . Die Preise für die Bodenprodukte
sind unter der überwältigenden Konkurrenz des Aus¬
landes , im Zusammenwirken mit den jüngsten Han¬
delsverträgen , auf ein Niveau gesunken, welches aller¬
dings schon einige Ursache zur Mißstimmung bieten
kann . Aber was hilft all das Murren und Klagen,
nachdem man nun einmal mit der ungünstigen Situa¬
tion als einer vollendeten Thatsache zu rechnen hat.Es gilt vielmehr Mittel und Wege suchen, so gut !
als möglich die Rentabilität des Betriebs zu erhal¬
ten , und dies kann geschehen, indem man dem Boden
höhere Erträge als bisher abverlangt . Die wissen- ,
schaftlichsn Forschungen und Beobachtungen in solchen
Wirtschaften, welche auf der Höhe der Zeit stehen,
bekunden uns hinlänglich, daß zur Gewährleistung
einer höheren Bodenrente noch vieles besser gemacht
werden kann «nd muß. Es gehört zu den wirt¬
schaftlichen Hauptsünden unserer Kleingruudbefitzerim
engeren wie weiteren Vaterlande , daß die wesentlichste
Ackerarbeit , das Pflügen , speziell mit Rücksicht auf
die Tiefe der bearbeiteten Bodenschichte noch sehr im !
Argen liegt . Man begnügt sich im Durchschnitt mit
einem Eingreifen des Pflugs auf 10—15 Ctm., denn
die Arbeit ist dann rascher und bequemer verrichtet.
trat bei Jda ein. Die junge Frau saß, die Augen
starr auf die Blumen des Fußteppichs gerichtet , in
einem Fauteuil. Sie sah auf, als Reginald eintrat,
aber sie äußerte kein Wort der Begrüßung.

„Jda, " sagte er mit einer Stimme, in welcher
der unterdrückte Zorn wiederklang, »was hat das zu
bedeuten ?"

» Was , Reginald ?"
»Ich bin soeben deiner Freundin, der Gräfin

Avioli, auf der Treppe begegnet ."
» Sie ist also gegangen?"
»Ja , sie ist gegangen und du hast sie fortgetrieben."
»So ?"
»Sie sagt, du habest sie beleidigt, so daß sie

unsere Schwelle nicht eher wieder betreten kann, bis
du selbst sie darum bittest."

»Dann wird sie nie, nie wiederkehreu ."
»Ich bestehe daraus , Jda, daß du ihr schreibst >

und die Dame um Verzeihung bittest," sagte Reginald.
» Das werde ich nicht thun, " erwiderte Jda ent¬

schieden.
»Aber was hat sie denn verbrochen, " fragte er.
»Was sie verbrochen hat ? " Sie schauderte kon¬

vulsivisch, aber sie schwieg.
»Du weißt, daß du dich durch ihre Aufmerksam¬

keit geehrt und durch die Teilnahme , welche sie au
deinen Angelegenheiten nimmt, geschmeichelt fühlen
solltest, " fuhr Reginald heftig fort. »Wodurch hat
sie dich denn beleidigt?"

»Beleidigt hat sie mich nicht, trotzdem hielt ich
es für angemessen, unsere Freundschaft abzubrechen ."



die Zugtiere sind geschont. Die Folgen dieser Be-
arbeitungsweise liegen für den, der sehen will , klar
vor Augen . Der Stand der Früchte spricht es «ns
unzweideutig aus , daß den Wachstumsbedingungen
der Pflanzen nicht vollauf Genüge geleistet ist . Nicht
nur den flachwurzelnden Getreidearten , sondern noch
vielmehr der ttefwurzelnde Klee, überhaupt die Schmet¬
terlingsblütler nebst den Rüben , dem Reps u > s. w.
sind in ihrer gedeihlichen Entwicklung sichtlich beein¬
trächtigt , denn je mehr lösliche Nährstoffe der Pflanze
während ihrer Vegetationszeit dargeboten werden , desto
üppiger wird sie sich unter sonst zusagenden Verhält¬
nissen entwickeln. Machen wir ihr also durch die
Tiefackerung ein ausgedehnteres Bodenvolumen zu¬
gänglich , so wird sie ihren Bedarf an Nährstoffen
leichter und reichlicher decken können, denn die Pflanze
geht gleichsam der Nahrung nach, sie entwickelt im
tiefgelockerten Boden ein mächtigeres Wurzeljystem,
mit welchem Hand in Hand eine kräftigere Entwick¬
lung auch der oberirdischen Teile geht . Von ganz
besonderer Wichtigkeit ist sodann die mit der Tief¬
ackerung verbundene Regulierung der Wasserverhält-
ntsse des Bodens . Die tiefere Ackerkrume kann in
ihren Poren mehr Wasser festhalten , es steht somit
den Pflanzen ein größeres Reservoir in Zeiten der
Not zur Verfügung , sie und gegen Dürre gesicherter
als die Pflanzen des seichten Bodens , welche mit
ihren Wurzeln auf die obersten Bodenschichten ange¬
wiesen sind. Dieser Vorteil wird selbstredend bei
den zum Austrocknen ohnehin geneigten leichteren
Bodenarten desto mehr hervorlreten . Aber auch der
bündige Boden wird insofern günstig beeinflußt , als
das Tagwasser in das lockere Erdreich rascher ein-
dringen kann und die Pflanzen somit weniger durch
Nässe gefährdet sind. Ohne Zweifel hält sich das
tiefbearbeilete Feld auch reiner von Unkraut , denn
schon die energische Bearbeitung ist im stände , manche
Wurzelunkräuter im Grunde zu vernichten , und durch
das tiefe Wenden der Bodenschichten können minder
keimfähige Unkrautsamen dauernd unschädlich gemacht
werden . Aus alledem ergeben sich als Segnungen
der Tiefkultur nicht nur Erhöhung der Ernteerträge,
sondern auch, selbst unter ungünstigen Witterungs¬
verhältnissen , größere Sicherheit derselben . Was nun
die Durchführung der Tiesackerung (über 20 Ctm .)
betrifft , so erheischt dieselbe um so mehr Vorsicht , je
ungünstiger in physikalischer Hinsicht der Boden be¬
schaffen ist . Insbesondere gilt dies mit Rücksicht auf
schwere (lhontge ) Boden - bezw. Untergrundsverhält-
nisse ; hiebet muß man sich hüten durch Heraufbringen
zu vielen „ fremden " Bodens auf einmal ein „ Tot¬
pflügen " des Feldes zu bewirken . Die leichteren
Bodenarten sind in dieser Hinsicht weniger empfind¬
lich, und dies um so weniger , je tiefgründiger sie
zugleich sind. Es giebt Fälle extremer Umergrunds-
beschaffenheit , in welchen die Tiesackerung besser unter¬
bleibt , sofern die Ackerkrume durch Vermischen mit
dem Untergründe eine dauernde Verschlechterung er - ,leiden würde . In solchen Fällen kann man sich durch'
Anwendung des Wühlers helfen , eines Instruments,
welches den Untergrund lockert, ohne ihn an die
Oberfläche zu bringen . Auf alle Fälle ist eine Unter¬
suchung des Untergrunds durchaus notwendig , ehe
man zur Vertiefung der Ackerkrume schreitet, und je

„Jda , das darf nicht sein, bist du denn ganz ver¬
blendet ?"

„Nein , Reginald , aber ich weiß nicht , wie bald
ich von Sinnen sein werde , wenn das noch lange in
dieser Weise fortgeht . "

Ihre klagende Stimme mehr wie ihre Thränen zog
ihn mit seltsamer Gewalt zu ihr hin . Er hatte vor
dem Altäre geschworen, sie zu lieben und zu hegen,
und da saß sie vor ihm , bleich und elend, anscheinend
sich jedem menschlichen Trost und Mitgefühl entziehend.

Tief gerührt ließ er sich neben ihr nieder und
versuchte sie an seine Brust zu ziehen.

„Jda , mein kleiner Liebling, " sagte er mit ge¬
brochener Stimme , „komm wieder an mein Herz und
laß uns alle Zwietracht vergessen."

Aber schaudernd wich sie vor der sanften Berüh¬
rung seiner Hand zurück.

„ Nicht doch , Rex , nicht doch ! " murmelte sie
schwach. „Wenn du wüßtest — "

„Wenn ich wüßte , wie gänzlich deine Gefühle
für mich verwandelt sind, Jda, " stimmte er bet, mit
eisiger Kälte zurücktretend . „Vielleicht hast du recht.
Ich danke dir , daß du mich daran erinnert hast . "

Und ohne ein weiteres Wort verließ er das Zimmer,
Jda der nagenden Qual ihrer trüben Gedanken über¬
lastend.

Rex hatte Jda wieder nicht verstanden . Er war
gekränkt , verwundet und mit Recht . Was war es
aber weiters Ihr Leben bestand aus einer Reihen¬
folge von Jrrtümern , und so viel sie sich auch bestre¬
ben mochte, schien es ihr Schicksal zu sein, mißver-

mehr wir gleichzeitig durch Stallmistdüngung nach-
helfen können , desto sicherer und rascher werden die
Erfolge sein. Die geeignetste Zeit zur Tiefackerung
ist der Herbst , auf das in rauher Furche daliegende
Feld kann der Winterfrost kräftig einwirken und bis
zum Frühjahr die Umwandlung der rohen Bestand¬
teile in gutartige Materie bewerkstelligen . Ein solches
Feld braucht dann im Frühjahr nicht mehr gepflügt
zu werden , es wird vor der Saat tüchtig durchgeeggt
oder exstirpiert und behält dann seine Winterfeuchtig¬
keit länger , als solche Aecker , welche im Frühjahr
gepflügt wurden . Anders natürlich , wenn viel Wur¬
zelunkräuter vorhanden sind, was ein Umgehen der
Frühjahrssaatfurche unmöglich macht . Um den in
der vertieften Ackerkrume erschlossenen größeren Nähr¬
stoffvorrat unvermindert auf seiner Höhe zu erhalten,
bedarf es neben der Tiefackerung einer stärkeren
Düngung ; denn unser leitendes Prinzip muß sein,
dem Boden all die Stoffe wiederzuersetzen, die wir
ihm durch die Ernten entziehen . Wo dies nicht ge¬
schieht, findet Raubbau statt , der Boden verarmt,
wenn auch langsam aber sicher und dementsprechend
gehen die Erträge zurück. Der großen Anzahl von
Wirtschaften die gut in der Lage wäre , mit den vor¬
handenen Betriebsmitteln Tiefackerung einzufüyren,
sich aber aus Bequemlichkeit und Mangel an Einsicht
dem Fortschritte verschließt , für diese hauptsächlich
mögen vorstehende Zeilen ein Mahnruf sein, sich eine
intensivere Wirtschaftsweise im Allgemeinen und eine
gründliche Bodenbearbeitung im Besonderen angelegen
sein zu lassen . (Wochenbl . f. Landw .)* Kunstdünger für Gartenbeete. SO
Gramm Chilisalpeter und 50 Gramm Superphosphat,
sowie 25 Gramm Kainit bilden eine sehr empfehlens¬
werte Mischung für Gartenbeete , die pro 1 Quadrat¬
meter Gartenland 14 Tage vor der Aussaat mit der
Hacke untergebracht wird . Für Obstbäume verdoppele
man die Kainitmengs (also 50 Gramm .) Für Hül-
senfrüchte hingegen kann man etwas weniger Chtli-
salpeter nehmen . Erdbeeren werden besser mit Ger¬
berlohe gedüngt . Durch den erwähnten leichtlöslichen
Dünger führen wir den Pflanzen denselben in solcher
Form zu, daß sie die Stoffe leicht aufnehmen , leicht
assimilieren können.

Vermischtes.
" VomtapferenSchnetderlein. Schneider¬

meister Dome reist in Gesellschaft des Kunstschützen
Kapitäns Western , um recht und schlecht für seinen
Panzer Reklame zu machen. Man mag darüber
denken, wie man will ; es hieße aber vorschnell urteilen,
wollte man ihn um deswillen als „ Konzert -Schieß¬
objekt " und seine Erfindung lediglich als „ aller¬
modernste " Einnahmequelle beurteilen . Ob Zufall
oder Genie oder von beiden etwas den Mannheimer
Schneider einen glücklichen Wurf hat thun lasten:
fest steht , daß er bis jetzt eine „haltbare Arbeit " ge-
liefert hat . Die Nachrichten über einen angeblichen
Mißerfolg seines Panzers in Spandau haben ihn
anscheinend nicht sonderlich erregt . Er hat , wie er
kürzlich erklärte , dem preußischen Kriegsmtnisterium
den Beweis erbracht , daß er niemals selbst oder durch
andere eine Probe seines Panzers zur Beschießung
nach Spandau habe gelangen lassen . Das dortige

standen und verlassen zu werden . Wozu konnte es
auch nutzen, wenn sie versuchen wollte , das mystische
Gewebe zu entwirren , das sich von allen Seiten im¬
mer dichter um sie zusammenzog . — So saß sie, den
Kopf gegen die Seitenwand des Sofas gelehnt , die
Hände gefaltet , als Mathilde erschien, um sie daran
zu erinnern , daß es Zeit sei . sich für eine Gesellschaft
anzukleiden , zu welcher sie und ihr Mann geladen waren.

Für einen Augenblick antwortete sie nicht. Sie
schien ganz und gar die Anwesenheit ihrer Zofe zu
übersehen . Dann strich sie sich mit der Hand über
die fiebernde Stirn , wie um einen stechenden Kopf¬
schmerz zu verwischen.

„Ja , Mathilde, " antwortete sie, sich matt erhebend,
„ ich denke die Welt muß weiter rollen , wenn wir auch
unter den Rädern ihres Wagens zermalmt werden . "

„ Madame ! " sagte Mathilde mit fragendem Blick.
„ Es ist nichts . Ich bin bereit , mich anzukleidev ."
Mathilde blickte unzufrieden und kopfschüttelnd

aus die farblosen Wangen ihrer Herrin.
„Madame werden mir erlauben , eine Nachhilfe

von Rot auf ihre Wangen zu hauchen ? " schmeichelte
sie . „ Madame ist so bleich. "

„Nein !" sagte Jda entschieden. „Ich bin schon
falsch genug ; ich will der Täuschung nicht noch eine
thatsäctzliche Lüge hinzufügen . "

17.
Anscheinend war Frau Delamare niemals woh-

ler und besserer Laune gewesen, wie an jenem Ball¬
abende . Mathilde würde überzeugt gewesen sein, daß
es des Rot nicht bedurft hätte , wenn sie ihrer jungen

Offizierkorps sei in nahezu unbegreiflicher Weise von
einem Dritten getäuscht worden . Das Kriegs-
Ministerium habe diese Thatsache bereits aktenmäßig
festgestellt . Bereits vor Jahr und Tag wurden die¬
jenigen Mannheimer Offiziere mit Namen genannt,
welche als die ersten die Kugelsicherheit des Doweschen
Panzers erprobt und bescheinig ! hatten . In den
letzten Tagen trat Dowe auch in Mannheim auf.
Am 8 . ds . erschien , auf Veranlassung des Obersten
v. Perbandt , mit mehreren Unteroffizieren des Re¬
giments der Regimentsbüchsenmacher Keßler und hatte
von drr Wache ein im Gebrauch befindliches Armee¬
gewehr Ll . 88 nebst feldmäßig fertiger Munition mit¬
gebracht . Die Waffe wurde von den Offizieren durch
Einschließeu des Patronen - Magazins geladen und
dem Kunstschätzen Western übergeben . Dieser durch¬
schoß zunächst einen bereit gehaltenen eichenen Block
in der Länge von 75 Zentimenter ; das Geschoß blieb
in einem dahintergelegten zweiten Eichenblock nach
einem Wege von etwa 20 Zentimeter stecken. Dann
richtete Wester die Waffe m einer Entfernung von
kaum 15 Schritten gegen die Brust Dowes , nachdem
dieser sie mit seinem Panzer nach Art eines Küraß-
Bruststückes bedeckt hatte . Zwei nacheinander abge-

l gebene Schüsse zeigten nicht die mindeste Wirkung;
nur die vorgehaltene Schießkarte und die Kugelspur
im Panzer verrieten ihr Ziel . Dowe war kaum
merklich zusammengezuckt . Die Innenseite des Panzers
war unversehrt . Selbst die Offiziere sahen dem Ex¬
periment nicht ohne Erregung zu. In der Abendvor¬
stellung des schon mittags ausverkauften Zirkus Schu¬
mann wurdeDowe mit brausenden Hochrufen empfangen,
die sich nach jedem Teil der programmgemäßen Schieß¬
kunst in einen frenetischen Beifallsjubel verwandelten.
Der vormalige Mannheimer Schneidermeister mußte
fünf - und sechsmal erscheinen, um seinen bisherigen
Mitbürgern seine Komplimente zu machen. Nach
Mitteilungen Cowes im Prtvatgespräch ist er zunächst
auf drei Monate nach New Nork und im ganzen auf
zwei Jahre öffentliche Vorstellungen angeworben.
Er gab wiederholt der Ueberzeugung Ausdruck , daß
innerhalb dieser Zeit seine Erfindung für das deutsche
Heer augekauft seine würde ; er glaubt namentlich
an die praktttche Verwendung bei Verteidigung einer
Arttlleriebedeckung.

* Ein Gewissenhafter. Vor mehrerenMo-
naten wurden einem Herrn 100 Mk . gestohlen . Er
war sehr überrascht , als ihm vor einigen Tagen fol¬
gender Brief zuging : „ Sehr geehrter Herr ! Ich
habe Ihnen Ihr Geld gestohlen . Nu krieg ' ich' s auf
einmal mit Gewissensbissen zu thun und schicke Ihnen
deshalb anliegend einen Zwanzigmarkschein . Sobald
ich wieder Gewissensbisse kriege, schicke ich Ihnen
wieder was . "

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Ca . SVOvLtiick Leidenstoffe — abeigener
Fabrik — schwarze, weiße und farbige — von
75 Wf . bis Mk . 18 .65 per Meter — Mt , ge¬
streift , karriert , gemustert , Damaste re . (ca. 240 versch. Qual,
und 2000 versch. Farben, Dessins rc .) Aorto-
« nd steuerfrei insKaus ! ! Katalog und Muster
umgehend.
S . LsllrrsdsrZ 's 8si .Lsiiks,b>riR ( K . u . K. Hofl.) Lürrow.

Herrin glänzende Wangen und lebhaftes Wesen ge¬
sehen hätte , als sie unter dem großen Kronleuchter,
umgeben von einem Kreise Bewunderern , lachend und
plaudernd stand . Reginald traute kaum seinen Au¬
gen , als er daran dachte , wie er sie vor kaum zwei
Stunden verlassen hatte . Besaß sie wirklich die Kunst,
sich so ganz zu vergessen, oder war sie eine vollendete
Heuchlerin ? Er konnte diese Frage nicht beantworten.

Er stand an eine mit Blumen umwundene Säule
gelehnt , seine junge Frau beobachtend , wie jemand , der
der Entwickelung eines unergründlichen Mitsels ent-
gegeusteht . Er mußte stolz auf ihre Anmut und
Schönheit sein, aber dennoch würde er in diesem Au¬
genblicke alles dahiugegeben haben , wenn ihr Gesicht
weniger lieblich gewesen wäre , aber ihr Herz ihm un¬
geteilt angehört hätte . Sie hatte nur für Fremde
ihr Lächeln und ihre Gunstbezeugungen . Es gewährte
ihr Freude und Genugthuung , die Bewunderung an¬
derer auf sich zu ziehen, während sie ihren Gatten
fernhielt und ihn nur als das notwendige Anhängsel
einer Dame der Gesellschaft betrachtete . So jung
noch, ein halbes Kind ! Reginald hätte laut auf-
stöhnen mögen , als erdastand , umgeben von dem be¬
täubenden Duft der Treibhauspflanzen und den Klängm
der Mustk , noch der sich die tanzenden Paare im
Takte bewegten.

„Tanzen sie nicht, Herr Delamare ? " fragte lä¬
chelnd die Dame des Hauses , seinen Arm leicht mit
ihrem Fächer berührend.

„ Heute abenv mchr, gnädige Frau ."
(Fortsetzung folgt .)
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Altensteig Stadt.

Der Gehmdgras-
Krlrag

von Pr . - Nro . 251 und 253 Wiese im
Thanbach zus. 117 ar 59 gm wird am

Samstag den 25 . August ds . Js.
nachmittags 4 Uhr

ans dem hiesigen Nathans verkauft , wozu
Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Stadtschuktheißenamt.
Welker.

Altevsteig Stadt.

am Samstag
de« 25 . August

ds . Js.
' nachmittags 3Uhr

^ auf hiesigem Rat¬
haus aus Stadt¬

wald Hagwald Abt . 5 und 6.
1 Rm . buchene Prügel

49 „ tannene „
43 „ tannencs Anbruchholz.

Den 20 . August 1894.
Stadtschuktheißeuamt.

Welker.
H o ch d o r s.

V lllilllll
L. Kappler zum grünen Baum in

Altevsteig verkauft am
Aartholomäusfeiertag de« 24 . d. M.

vormittags 9 Uhr
den Hehmdgras - Ertrag von eirLa
3V Morgen Wiese « , auf seinem Hof.
gut hier.

Kaufsliebhaber werden hiemit freund-
lichst eingeladen.

A. A:
Schultheiß Schaible.

A ! t e n st e i g.

Auktion.
Nächsten Mitt¬

woch de« 22 . Arrg.
von morgens 8 Uhr an
findet im obere « Sch « k-
haus eine Aahruis-

Auktio « gegen bare Bezahlung statt,
wobei vorkommt:

Bettladen , Betten und Bett¬
gewand , 1 Badwanne , ein
Schreibpultaufsatz , 1 Aqua¬
rium samt Gestell , 1 Violine,
Koffer , Blumenständer , ein
Mostfaß und verschied . Haus¬
rat.

A l t e n st e i g.
Keine Haussran

sollte es unterlassen einen Versuch zu machen
mit dem immer beliebter werdenden

Pslanzea-Butter
(Cocosuuß -Butter)

bestes , billigstes und gesündestes
Speisefett

zum Kochen, Braten u . Backen — garan¬
tiert rein — dos Pfund zu 65 Pfg.

C . W . Lutz.
Egenhausen.

Frische , festige

M -ftribcbm
billigst bei

_ ) . Litttteirbttch.
Psoi ^ grasenrveiler.

Nene hsV

find einxelroffcn bet I . ß . Aacher.

Nlteirsteis Stn - t.
V « « rill I « i t « t « I»

im Wege des schristliihcn Allfftrciihs fSubmissi»»)
Aus Stadtwald Hagwald Abt . 5 und 6 kommen

380 Stück Lang - und Sägyokz mit
323,94 Jestrneter

im Wege des schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf.
Angebote auf die einzelnen Lose oder auf das ganze

Quantum in Prozenten der Revierpreise sind schriftlich und
verschlossen mit der Aufschrift „Gebot auf das Stammholz im Stadtwald Hag¬
wald " bis spätestens

Samstag den 25 . August ds . Js.
« achmittags 2 Uhr

bei dem Stadtschultheißenamt hier einzureichen , woselbst zu gleicher Zelt die
Eröffnung stattfindet , welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbedingungen und Los -Verzeichnisse können von der Stadtförsterei
bezogen werden . .

Den 20 . August 1894.

SLadtfchuWeißenamt.
Welker.

Alteirsters Stadt.

Liegenschafts-Verkauf.
Ludwig Klaitz , Bäckers Ehefrau dahier

bringt am

Mittwoch den 22 . August ds . Js .,
nachmittags « Uhr

auf hiesigem Rathause
P .-Nro . 1028/1030 . 96 ar 32 gm . Acker in der inneren Reute

zum erstenmale im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Kaufsliebhaber werden mit dem Anfügen eingeladen , daß bei annehmbarem

Angebot der Zuschlag sofort erfolgt.
Den 20 . August 1894.

Watsschreiberei.
. Stadtschultveiß Welker.

^ ei

Ebershardt.

ütstzÜlAMttlÄättttK . W
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,

W Freunde und Bekannte auf"
Donnerstag den 23 . August ds . Js.

^ , i « das Gasthaus zum „Lamm " hier
ft freundlich ff einzrNaden.

Friedrich Am, M-»r«
ft ! Sohn des 1° Joh . Georg Rau
SI Webers hier.

W Wir bitten dies statt besonderer E

Katharine Sprenger
Tochter des BalthaS Sprenger

Maurers hier,
nladung entgegennehmen zu wollen.

3i

A l t e n st e i g.

Most-Zideben
neuer Ernte find in schönster Ware,
schwarz «uv stielfrei eingetrosfen
und empfehle solche zu billigstem Preise

C . W . Lutz.

P f a l z g r a f e n w e i l e r.
Feinstes

Erdnußöl
bester Ersatz für Buchelöl zum Kochen
« nd Backen empfiehlt billigst

I . C . Bacher.

Sonntag den 2 « . Angnst
nachmittags 2 Uhr

Missionsfest
in MeubuLach.

A l t e n st e i g.
Aecht garantiert reines

per Pfund 80 Pfennig
empfiehlt

Metzger Kemps.
Ein tüchtiger

Widrkiikcht
kann sogleich eintretev bei

Friedrich Wurster
zur Baiermühle .

N l t e n st e i g.

Einmachgläser
Strohkolben
Megeusallen
Niegenpapier

empfiehlt
L . w . 2irtz.

D Alten steig.
V In >

habe reichhaltiges Lager , namentlich
! mache auf meine

billigen

Aktentaschen
I « « d IlmslKkäge i « Eanzleiformat

(für ganze Bogen)
aufmerksam.

W . Nieker
Schreibwarenhandlung.

Pfalzgrafenwetler.
Feinste

Limburger Käse
sowie ächte Clarner
82

empfiehlt billigst . I . C . Bacher.

Kingerahmte

Ocldrnck -Bilder
und

Spiegel
in den verschiedensten Größen

worunter

schönste Salon -Spiegel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Sch
leffchk Wcffrmm?-

Magcil -Wlettm TS
zur sofortigen Erfrischung und Erwärm¬
ung des Körpers . Beutel 25 Pfg.

Zu haben in Altensteig bei Hrn.
I . Schneider.

Gestorben:
Den 19 . August : Emma Streb , Tochter

des Karl Steeb , Metzgers , im Alter
von 14 Tagen.
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